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Editorial
Sehr geehrte Damen und Herren, liebe Mitglieder,

die Stickoxidwerte erreichen an vielen Tagen in den Ballungszentren Bayerns Konzentra-

tionen, die über den zulässigen Grenzwerten liegen. Für 2017 waren es bereits 17 Wert- 

überschreitungen, rechtlich dürfen diese Grenzüberschreitungen 35 Tage pro Jahr nicht 

überschreiten. Die Politik versucht dieses Problem einzudämmen, indem sie Fahrverbote 

für bestimmte Automodelle einführt. Vorschriften wie die Umweltplaketten oder die Rota-

tionssysteme für Nummernschilder, wie sie in Paris praktiziert werden, sollen die Sympto-

me bekämpfen. Aber anstatt Sanktionen zu verhängen, sollte man progressiv vorangehen 

und langfristige Lösungen anstreben.

Die Elektromobilität ist eine Alternative, um unsere Städte von Stickoxiden langfristig zu 

befreien. Dazu muss die Elektromobilität attraktiver gegenüber dem Verbrennungsmotor 

werden und für die breite Bevölkerung zugänglich sein. Der Weg dahin ist beschritten, 

aber noch lang. Ladestationen auf Parkplätzen, Tiefgaragen und Rastplätzen müssen 

flächendeckend installiert werden, Speicherkapazitäten der Batterien erhöht werden, 

Anschaffungskosten reduziert werden. All dies sind aber nur die ersten Schritte. Um das 

Bewusstsein für die Elektromobilität zu schärfen, ist die Arbeit der Politik und der Verbän-

de entscheidend. Daher greifen wir dieses Thema im Zusammenhang mit der Immobili-

enwirtschaft auf.

Wir wünschen Ihnen viel Freude beim  

Lesen unseres Magazins.

Andreas Eisele,  

Präsident BFW Landesverband  

Bayern e.V.

Patrick Slapal,  

Geschäftsführer BFW Landesverband 

Bayern e.V.
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Wer Projekte entwickelt, realisiert und vermarktet, hat eine Fülle von Aufgaben. 
Das wissen wir als beständiger Energieversorger der Immobilienbranche nur zu 
gut. Bauen Sie auf einen verlässlichen Partner. Nutzen Sie die Vorteile unseres 
starken Netzwerks aus Kompetenz, Persönlichkeit und Leistung, das wir indivi-
duell auf Sie und Ihre Tätigkeitsbereiche zuschneiden. Wir freuen uns darauf, 
Sie kennenzulernen! vertrieb@goldgas.de 

goldgas, der Energielieferant der 
Immobilienwirtschaft. 
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Zur Titelseite dieser Ausgabe:  

Die Entwicklung der Elektromobilität ist den Kinderschuhen entwachsen und macht sich auf, 

den Markt zu erobern. Welche politischen und technischen Voraussetzungen für einen mög-

lichen Siegeszug dieser Technologie gegeben sein müssen und wie der Freistaat Bayern die 

Etablierung der umweltschonenden Fahrzeuge vorantreiben will, ist Thema dieser Ausgabe. 

Mehr ab Seite 12. (Foto: Fotolia)

Inhaltsverzeichnis

5

Immobilien Wirtschaft Bayern      BFW Bayern

BFW Bayern im  
Gespräch

Im Austausch mit Politik und Wirtschaft

Am Tag der Immobilienwirtschaft auf 
der BAU 2017 sind Vertreter der Woh-
nungswirtschaft zusammengekom-
men, um über die Herausforderungen 
und aktuellen Probleme der Immobi-
lienbranche zu diskutieren. Andreas 
Eisele erklärte in seinem Impulsstate-
ment, dass er die hohen rechtlichen 
Auflagen als Ursache für die unzurei-
chende Neubaurate ansieht. Deswe-
gen sprach er sich für eine angemes-
sene Absenkung der Anforderungen 
aus. „Sonst muss in letzter Instanz der 
Mieter für die Versäumnisse der Politik 
haften“, so Eisele. In der anschlie-
ßenden Diskussionsrunde führte der 
BFW Bundesgeschäftsführer Christian 
Bruch aus, dass eine bessere Balance 
für Mieter, Wohnungseigentümer, 
Wohnunternehmen und den Bestre-
bungen der Politik nach Einhaltung 
der Klimaschutzzielen erreicht werden 
muss. Ein Lösungsansatz ist laut Bruch 
das Quartier, welches sich als erfolgs-
versprechend herausstellte.

Im Rahmen der BAU 2017 haben Präsident Andreas Eisele und Geschäftsführer Patrick 
Slapal verschiedene Kooperationspartner besucht und sich mit Vertretern anderer Ver-
bände getroffen. Präsident Eisele traf unter anderem zum Gespräch auf den Präsident 
des Landesverbands Bayerischer Bauinnungen (LBB) und der Handwerkskammer für 
München und Oberbayern Franz Xaver Peteranderl (links) und auf den Präsidenten des 
Zentralverbands Deutsches Baugewerbe Dr.-Ing. Hans-Hartwig Loewenstein (rechts), 
um gemeinsame Forderungen zu unterstreichen.

Präsident Andreas Eisele und Geschäftsführer Patrick Slapal haben sich in Berlin mit dem 
Stellvertretenden Vorsitzenden der CDU/CSU-Bundestagsfraktion mit Zuständigkeit für die 
Themen Gesundheit, Umwelt, Naturschutz, Bau und Reaktorsicherheit Dr. Georg Nüß-
lein zu einem Gespräch getroffen. Gemeinsamkeiten gibt es insbesondere beim Thema 
Kostentreiber. Man ist sich einig, dass mehr Angebot an Wohnungsraum den Anstieg der 
Preise stillen kann – und nicht die Einführung von weiteren Normen und Regularien.
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Der Jahresempfang  
des BFW Bayern 

Ein Highlight zum Jahresende
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„Nur ein enger Austausch zwischen Politik und Vertretern der Immobilienbranche er-
möglicht es, die Probleme transparent und auf Augenhöhe anzusprechen, um letztlich 
Anpassungen in der Branche zu erreichen“, betonte BFW Bayern Präsident Andreas 
Eisele in seiner Begrüßung beim Jahresempfang 2016. In der Tat führt der Jahresempfang 
auch Vertreter der Immobilienwirtschaft mit Politik und Verwaltung zusammen. Es ist die 
Gelegenheit, das Jahr nochmal Revue passieren zu lassen.

Mehr dazu lesen Sie auf 
den folgenden Seiten.

Weitere Eindrücke vom 

Jahresempfang des BFW 

Bayern finden Interessierte 

auf Facebook und auf  

der Verbandswebseite  

www.bfwbayern.de

«
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Zum Jahresempfang 2016 des BFW Bayern 
kamen über 200 Gäste zu BMW Lenbach-
platz nach München. Der Verband durfte 
Dr. Otmar Bernhard, Andreas Lotte, Martin 
Schöffel, Klaus Stöttner und Mechtilde 
Wittmann aus dem Bayerischen Landtag 
begrüßen. Das politische Grußwort hielt 
Ministerialdirektor Helmut Schütz, Leiter 
der Obersten Baubehörde im Bayerischen 
Staatsministerium des Innern, für Bau und 
Verkehr. Er sprach in seinem Grußwort von 
der Notwendigkeit, Wohnraum zu schaffen 
und betonte, dass die Ziele im Wohnungs-
bau nur mit der privaten Immobilienwirt-
schaft gemeinsam erreicht werden können. 
Deshalb plädierte Schütz auch für bessere 
rechtliche Rahmenbedingungen für die Bau-
träger, um nachhaltig Wohnraum zu schaf-
fen. Denn nur so könne Bayern weiterhin die 
„Vorstufe zum Paradies“ bleiben.

Dieses Mal wurde die Immobilienwirtschaft 
aus soziologischer Perspektive beleuchtet. Prof. 
Dr. Armin Nassehi erklärte in seinem Vortrag 
„Die Immobilie in einer mobilen Welt“, dass 
sich die Gesellschaft mit ihren Familien- und 
Lebensformen sehr viel rasanter ändert, als die 
gebaute Umwelt. Zwar gilt die gebaute Um-
welt als Ausdruck gesellschaftlicher Strukturen, 
doch durch ihre langen Planungs-, Nutzungs- 
und Finanzierungshorizonte wirkt die Immobi-
lie schnell veraltet und in ihrer Außenwirkung 
überholt. Das Problem von Immobilien ist 
also ihr immobiler Charakter. Die Vielfalt der 
Gesellschaft dürfe dadurch nicht beeinträchtigt 
werden, sondern müsse entfaltet werden, um 
Stabilität und Handlungsfähigkeit moderner 
Gesellschaften zu gewährleisten.

Auch die diesjährige Fränkische Weinkönigin 
Christina Schneider und der Präsident des 

Fränkischen Weinverbands Artur Steinmann 
genossen erneut das Ambiente bei BMW 
Lenbachplatz. Das Angebot an ausgewählt 
delikaten Speisen neben Weinbegleitung war 
nach Meinung der Weinkönigin „sehr gelun-
gen“. Ebenso wurde wieder Live Musik von der 
Band „Lady Bird“ und Zigarren vor Ort zum 
Kosten angeboten.

Der BFW Bayern dankt seinen Sponsoren, 
ohne deren Unterstützung der Jahresempfang 
2016 in dieser Form nicht möglich gewesen 
wäre: Merkur Bank, Pluggit, Roto Dachfenster, 
Weko, Brunata Wärmemesser, Goldgas SL, 
Hüttig und Rompf, M-net, Profine, Junkers – 
Bosch, Drees und Sommer, Knauf Gips KG, 
Innogy und SVT Brandsanierung.

Von links: Andreas Eisele, Präsident BFW Bayern, Dr. Armin Nassehi  

und  Ministerialdirektor Helmut Schütz, Leiter der Obersten Baubehörde im  

Bayerischen Staatsministerium des Innern, für Bau und Verkehr
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Preis für Qualität  
im Wohnungsbau 2017  
ausgelobt

BFW Bayern und Deutscher Werkbund Bayern zeichnen  
wegweisende Wohnbauprojekte aus

Alle zwei Jahre verleihen der BFW Bayern und 
der Deutsche Werkbund Bayern den Preis 
für Qualität im Wohnungsbau. Der Preis wird 
an innovative, überwiegend frei finanzierte 
Wohnungsbauprojekte in Bayern verlie-
hen, die sich durch hohe Qualität auf allen 
Planungsebenen auszeichnen. Überreicht 
wird er vom bayerischen Bauminister Joachim 
Herrmann im Rahmen der Abendveranstal-
tung des Bayerischen Immobilienkongresses 
am 13. Juli 2017 in der Alten Kongresshalle in 
München. Einsendeschluss für Bewerbungen 
ist der 1. Mai 2017.

Teilnahmeberechtigt sind realisierte Projekte, 
die in den Jahren 2015 bis 2017 bezogen 
wurden. Projekte, die bereits zum Preis für 
Qualität im Wohnungsbau 2015 eingereicht 
wurden, können bei der diesjährigen Aus-
schreibung nicht mehr berücksichtigt werden. 

Immobilien Wirtschaft Bayern      BFW Bayern

Der Präsident des BFW Bayern Andreas Eisele 
erklärt, weshalb sich der Fokus des Preises 
gerade auf den freifinanzierten Wohnungs-
bau richtet: „Der freifinanzierte Wohnungs-
bau ist ein Bereich, in dem besonders große 
Spielräume für die Schaffung spezifischer 
Wohnqualität bestehen. Sowohl Bauherr 
als auch Architekt haben den Anspruch, 
ein qualitativ hochwertiges und am Markt 
angenommenes Bauprojekt abzuliefern.“ Ziel 
des Deutschen Werkbunds Bayern ist es, mit 
dem Preis den gesamtheitlichen Ansatz und 
das Zusammenwirken aller Beteiligten im 
Wohnungsbau zu fördern. 

   Hochkarätige Fachjury

„Jedes gelungene Bauwerk ist das Ergebnis 
eines langen und intensiven Planungspro-
zesses, des inspirierenden Zusammenwirkens 

unterschiedlicher Disziplinen, des konstrukti-
ven Dialogs von Planern und Bauherren“, darin 
ist sich die Jury einig, die mit hochkarätigen 
Experten des Wohnungsbaus besetzt ist. Hier-
zu gehören unter anderem: Andreas Eisele, 
Geschäftsführer Eisele Real Estate GmbH und 
Präsident des BFW Bayern, Alexander Hof-
mann, Vorstandssprecher Baywobau Immobi-
lien AG und Vizepräsident BFW Bayern, Karin 
Sandeck, Ministerialrätin der Obersten Baube-
hörde im Bayerischen Staatsministerium des 
Innern, für Bau und Verkehr, Dipl.-Ing. Helmut 
Schiedermair, Städtebauliche Entwicklungen 
und Wohnungsbau, Prof. Dr. Alain Thierstein, 
Lehrstuhl für Raumentwicklung an der TU 
München sowie Prof. Dr. (oec) Matthias Ott-
mann, Geschäftsführer Urban Progress GmbH 
und Vizepräsident BFW Bayern sowie Vertreter 
des Werkbunds Bayerns. Alle Jurymitglieder 
sind ausgewiesene Experten in vielen Gebieten 

der Immobilien- und Wohnungswirtschaft und 
seit Jahren in verschiedenen Bereichen und 
unterschiedlichen Schwerpunkten tätig.

   Preisverleihung beim  
Bayerischen Immobilienkongress

Der Preis für Qualität im Wohnungsbau wird 
im Rahmen der Abendveranstaltung des 
Bayerischen Immobilienkongresses am 13. Juli 
2017 an ein oder mehrere Projekte und die an 
ihnen maßgeblich beteiligten Planer und Bau-

herren durch Innenminister Joachim Herrmann 
verliehen. Alle eingereichten Projekte werden 
in einer Broschüre veröffentlicht. Unterneh-
men, die in den Jahren 2015 bis 2017 ein 
Projekt fertiggestellt haben, können sich bis 
Montag, den 9. Mai 2017 mit ihren Projektun-
terlagen bewerben. 

Weitere Informationen zum Wettbewerb  
und den Bewerbungskriterien stehen auf  
der Homepage des BFW Bayern unter  
www.bfwbayern.de bereit.

Zu den Preisträgern des 

„Preis für Qualität im 

Wohungsbau 2015“ gehörte 

unter anderem das Projekt 

Wohnen am Rosengarten in 

Kolbermoor.

Baurecht für Bauleiter Stösst  
erneut auf grosses interesse

Seminar in Nürnberg 

Bereits zum zweiten Mal hat der BFW Bayern 
in Zusammenarbeit mit dem BPS Bau-Prüf-
verband Südwest kürzlich das Seminar „Bau-
recht für Bauleiter “ veranstaltet. Um mit dem 
bereits erprobten Seminar auch die Mitglie-
der und Unternehmen im Norden Bayerns 
bereichern zu können, fand das Seminar bei 
Servento im Norden Nürnbergs statt.

Das Seminar richtete sich an Bau- und Pro-
jektentwickler im Wohnungsbau. Rechtsan-
walt Michael Müller griff aktuelle Themen des 
privaten Baurechts auf und informierte über 
Regelungen zum Werk- und Bauvertragsrecht 
im Bürgerlichen Gesetzbuch. Sowohl die 
Bauleistungen, die Bauträger ihren Kunden 
schulden, als auch der richtige Umgang mit 
Zusatz- und Änderungswünschen, wurden 
ausführlich besprochen. Müller machte seine 
Ausführungen an Beispielen fest – so unter-
mauerte der Anwalt seine Argumentation mit 
zahlreichen Urteilen gerichtlicher Instanzen. 

Natürlich gehören zu diesen Themen immer 
auch grundsätzliche Fragen: Wie teilt man 
etwas rechtskräftig mit? Wann ist etwas zur 

Kenntnis genommen und erfolgt dies am 
besten über Boten, Brief, E-Mail oder Fax? Wo 
ist der Bauträger verpflichtet nachzuarbeiten 
und was ist ein Mangel? Diesen und weiteren 
Fragen gingen der Anwalt und die Teilnehmer 
nach. Dabei immer auch unter der Berück-
sichtigung der Zuständigkeiten: Denn Baulei-
ter, die im Mittelpunkt des Seminars standen, 

sind nicht nur Überwachende eines Baus 
– sie sind auch Manager vor Ort und müssen 
Risiken für den Bauträger minimieren. Welche 
Vereinbarungen geschlossen werden und was 
diese im konkreten bedeuten, ist daher eine 
Notwendigkeit, um die erforderliche Sicher-
heit in der Bauleitung und dem Handeln auf 
der Baustelle zu gewährleisten.
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Die Elektromobilität  
nimmt Fahrt auf
Derzeit sind Diskussionen um die Luftqualität 
in deutschen Großstädten in aller Munde. 
Feinstaub- und Stickstoffoxidausstoß nehmen 
kontinuierlich zu und sorgen in einigen 
Großstädten – darunter auch München – für 
lebhafte Diskussionen über Maßnahmen wie 
Fahrverbote für bestimmte Fahrzeugklassen. 
Doch dass die Kohlendioxid- und Stickstoffe-
missionen in deutschen Großstädten regelmä-
ßig über den gesetzlichen Richtwerten liegen, 
ist nicht nur ein Warnsignal für die politischen 
Entscheidungsträger – es beeinträchtigt 
auch die Lebensqualität und Gesundheit der 
Bewohner. Eine mögliche Lösung dieses Prob-
lems könnte in der  
Elektromobilität liegen.

Der Anteil elektrischer Automobile im deut-
schen Straßenverkehr ist allerdings bis heute 
marginal. Die „Immobilien Wirtschaft Bayern“ 
fühlt dem Stand der Dinge in dieser Ausgabe 
auf den Zahn und zeigt, dass die E-Mobilität in 

den nächsten Jahren zu einem echten Faktor 
in Sachen Umweltschutz und Luftreinhaltung 
werden kann. Neben einer Einordnung des 
derzeitigen Stands der Entwicklungen und der 
Notwendigkeit alternativer Mobilitätskonzepte 
für moderne Großstädte von Dr. Carl Friedrich 
Eckhardt, Leiter des Kompetenzzentrums Ur-
bane Mobilität äußert sich in dieser Ausgabe 
Dorothee Bär, Parlamentarische Staatssekretä-
rin im Ministerium für Verkehr und Digitalisie-
rung des Bundes, zu den Möglichkeiten der 
Politik, den Aufschwung der Elektromobilität 
zu beschleunigen. Die bayerische Wirtschafts-
ministerin Ilse Aigner sieht den Freistaat in 
Sachen Mobilität auf „Zukunftskurs“. Auch 
die Bundesstagsparteien CSU, Bündnis 90/ 
Die Grünen und Die Linke beziehen in dieser 
Ausgabe Stellung zum Thema. Ist die ent-
sprechende Infrastruktur geschaffen, werden 
Elektroautos das Straßenbild von morgen 
nachhaltig prägen, in diesem Punkt sind sich 
alle Protagonisten einig. 

Die nächste Fahrzeuggeneration steht in den Startlöchern
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Elektromobilität  
in Städten

Luft- und Lebensqualität in Metropolen nachhaltig verbessern

Tatsächlich sollte es möglich sein, in den 
kommenden Jahren Lebensqualität und 
Mobilität in Städten gleichzeitig zu stei-
gern. Möglich wird das infolge mehrerer 
Entwicklungen. Zunächst verändern sich 
bereits die Präferenzen der Menschen. Der 
Automobilbesitz bleibt zwar in weiten Teilen 
wichtig. Aber es gibt auch einen nennens-
werten Teil der Stadtbewohner mit eigenem 
PKW, für den die Autonutzung im Rahmen 
eines multimodalen Angebotsportfolios die 
bessere Lösung darstellt. Zudem erkennen 
Autohersteller, dass sowohl die Nutzung 
der Fahrzeuge als auch die der Straßen in 
hohem Maße ineffizient ist. Aus Effizienzstei-
gerungen lassen sich neue Geschäftsmodel-
le entwickeln, weshalb sie ihr traditionelles 
Geschäftsmodell um On-Demand Mobility 
Services wie Car Sharing, Ride Sharing oder 
Ride Pooling erweitern. Nicht zuletzt werden 
diese beiden Trends unterstützt durch tech-
nologische Entwicklungen wie emissionsfreie 
Antriebe und Digitalisierung und autonomes 
Fahren. Mit den heutigen Möglichkeiten las-
sen sich Lebensqualität und Mobilität bereits 
deutlich steigern. Es ist daher sicher nicht 
untertrieben, die Kombination aus On-De-
mand Mobility Services, Elektromobilität und 
autonomem Fahren als Game Changer zu 
bezeichnen.

Gerade Elektromobilität hat den großen 
Charme für Städte, dass sich damit nicht 
nur die straßenverkehrsbedingten Stickstoff- 
oxide und Feinstaub drastisch reduzieren 
lassen. Auch die CO2-Ziele lassen sich auf 
diese Weise erreichen. Noch besser ist es für 
Städte, dass für einen Hochlauf der Elektro-
mobilität e-Car Sharing eine zentrale Rolle 
einnimmt und zusätzlich weitere Nutzen 
erzeugt: reduzierter Stellplatzbedarf und 
Parkraumsuchverkehr und weniger Ver-
kehrsleistung (gemessen in Fahrzeugkilome-
tern), was zu weniger Staus und geringerer 
Emissionsbelastung führt.

Elektrofahrzeuge sind seit einigen Jah-
ren auf dem Markt und erweisen sich als 
alltagstauglich. Die Kunden der ersten Welle 
sind in der Regel solche mit eigener Garage 
und der Möglichkeit, zuhause auch laden 
zu können. Diese Erstkunden stammen 
freilich aus einem Segment, welches gemäß 
einer Faustregel lediglich ein Viertel aller 
Autobesitzer beschreibt: Etwa die Hälfte aller 
PKW-Besitzer in Deutschland haben einen 
Stellplatz auf privatem Grund. Von dieser 
Gruppe hat wiederum etwa die Hälfte die 
Möglichkeit, dort auch einen Ladepunkt zu 
nutzen. Denn in vielen Fällen stehen dem 
die Installationskosten entgegen oder die 
fehlende Zustimmung von Eigentümerver-
sammlungen.

Umgekehrt bedeutet das, dass rund 75 
Prozent aller PKW-Besitzer auf öffentliche 
Ladepunkte angewiesen sind. Aus Nutzer-
perspektive ist entscheidend, dass öffentli-
che Ladepunkte in fußläufiger Entfernung 
zur eigenen Wohnung platziert sind und mit 
einer gewissen kritischen Masse, um eine 
verlässliche Verfügbarkeit zu gewährleisten. 
Halb-öffentliches Laden oder das Laden am 
Arbeitsplatz haben in aller Regel lediglich 
eine Ergänzungsfunktion.

Bei der Schaffung einer öffentlichen Ladein-
frastruktur sind zwei Herausforderungen zu 
meistern. Zum einen ist ein rein privatwirt-
schaftliches Geschäftsmodell unter den gege-
benen Rahmenbedingungen noch schwierig 
darstellbar. Zum anderen braucht man 
eine kritische Masse von mehreren hundert 
Ladepunkten, um das Gros der PKW-Besitzer 
überhaupt für den Kauf von E-Fahrzeugen zu 
interessieren. Gleichzeitig ist ein bedarfsge-
rechtes Infrastrukturangebot zwar notwendig, 
aber nicht hinreichend. Denn erst wenn 
zusätzliche Nutzungsanreize für die Alltags-
mobilität hinzukommen, steigt die Zahl der 
E-Fahrzeuge auf den Straßen. Beispiele wie 

Oslo, Amsterdam oder Kopenhagen belegen, 
was man mit veränderten Rahmenbedingun-
gen alles erreichen kann. Man kann deren 
Maßnahmen nicht eins zu eins auf deutsche 
Verhältnisse übertragen. Aber das Elektro-
mobilitätsgesetz liefert einen wirkungsmäch-
tigen Hebel: die Privilegierung öffentlicher 
Parkplätze für E-Fahrzeuge. Beispiel: Wenn 
eine Stadt ankündigt, jedes Jahr 10 Prozent 
aller öffentlichen Stellplätze für E-Fahrzeuge 
zu privilegieren, können nach fünf Jahren 
bereits die Hälfte aller Parkplätze ausschließ-
lich von emissionsfreien Fahrzeugen genutzt 
werden. Angesichts der Erkenntnis, dass beim 
Autofahren das Parken fast wichtiger ist als 
das Fahren selbst, handelt es sich bei dieser 
Maßnahme um ein wichtiges Startsignal.

Dreh- und Angelpunkt sind die Städte. Das 
CO2- und Feinstaubproblem lässt sich mit 
Elektromobilität grundsätzlich lösen. Einzelne 
E-Fahrzeuge in Fuhrparks und eine „Bürger-
meisterladesäule“ sind ein guter Anfang. Aber 
zur Einhaltung der Schadstoffgrenzwerte 
muss man das Gros der Fahrzeuge elektrifi-
zieren. Das lässt sich nicht über Nacht errei-
chen, aber mittelfristig schon. Dazu ist eine 
kritische Menge an öffentlichen Ladepunkten 
erforderlich, die Investitionen in Millionenhö-
he erforderlich macht. Angesichts knapper 
öffentlicher Kassen mag das als weiteres 
Hemmnis erscheinen. Aber: Je stärker die 
Rahmenbedingungen zugunsten nachhalti-
ger Mobilität in einer Stadt verändert werden, 
desto eher werden private Betreiber bereit 
sein, einer Stadt das Investitionsrisiko zu 
nehmen. E-Car Sharing Flotten liefern nicht 
nur den Betreibern eine Grundnachfrage. 
Gleichzeitig wird die Visibilität der Elektromo-
bilität erhöht und Interessenten werden quasi 
en passant an die Technologie herangeführt.

Dr. Carl Friedrich Eckhardt 
BMW Group

Leiter Kompetenzzentrum Urbane Mobilität

Viele Städte sehen sich zahlreichen verkehrspolitischen Herausforderungen 
gegenüber, die sich mit folgenden Stichpunkten beschreiben lassen: Wachstum, 
Flächenknappheit, Parkraumsuchverkehr, Staus, Emissionen, Verkehrssicherheit und 
soziale Inklusion. Angesichts dieser ungelösten Probleme erscheint es äußerst am-
bitioniert, die Visionen einer nachhaltigen Stadt mit hoher Lebens- und Aufenthalts-
qualität bei gleichzeitig hohem Mobilitätsniveau zu erreichen.

Durch ein flächendeckendes Angebot  

alternativer Mobilitätskonzepte ließe sich  

die Feinstaub- und Emissionsbelastung  

drastisch reduzieren.
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„Der Elektromobilität  
gehört die Zukunft“

Interview mit Dorothee Bär, Parlamentarische Staatssekretärin im Ministerium für Verkehr und Digitalisierung

Im Interview mit der „Immobilien Wirtschaft 
Bayern“ äußert sich Dorothee Bär, Parlamen-
tarische Staatssekretärin im Ministerium für 
Verkehr und Digitalisierung, zum derzeitigen 
Stand der Elektromobilität. Sie erläutert poli-
tische Anreize, um das Angebot und die Ver-
breitung elektrischer Automobile zu erhöhen 
und geht auf Chancen und Möglichkeiten ein, 
die das Mobilitätsmodell der Zukunft neben 
der bloßen Reduktion der CO2-Emmissionen 
mit sich bringen könnte. 

   Sehr geehrte Frau Bär, trotz 
der Kaufprämie für Elektroautos, sieht die 
Bilanz bislang mager aus. Bisher wurden 
nur 9.023 Anträge für eine Prämie gestellt. 
Wieso, glauben Sie, ist das Interesse für 
Elektroautos bisher so gering?

Bär: Die Dynamik im Markt ist wirklich noch 
ausbaufähig. Aber nur wegen einer Prämie 
kauft man sich nicht einfach gleich ein neues 
Auto, sondern es müssen auch die Rah-
menbedingungen passen. Eine große Angst 
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der Autofahrerinnen und -fahrer ist ja, mit 
dem Elektroauto liegenzubleiben, weil man 
keine Tankstelle findet. Deshalb investieren 
wir in den Ausbau der Ladeinfrastruktur 
auf den Autobahnen und gehen nun in die 
Fläche. 300 Millionen Euro stehen bereit 
für 15.000 weitere Ladestationen. Und mit 
zunehmender Modellvielfalt wird auch die 
Zahl der Elektroautos ansteigen. Aus eigener 
Erfahrung kann ich sagen: Wer einmal Elek-
troauto gefahren ist, möchte das Fahrgefühl 
nicht mehr missen.

   Deutschland produziert sei-
nen Strom zu 43,6 Prozent aus Kohle. Ist 
Elektromobilität wirklich eine Alternati-
ve, um den CO2-Ausstoß zu reduzieren?

Bär: Wenn wir den Verkehrssektor elekt-
rifizieren, wirkt sich das nur dann auf die 
CO2-Bilanz aus, wenn wir gleichzeitig im 
Energiesektor immer mehr auf erneuerbare 
Energien und hochmoderne Gaskraftwerke 
setzen. Elektrofahrzeuge können einen 

wertvollen Beitrag liefern, egal ob mit Bat-
terie oder Brennstoffzelle. Die Energiespei-
cher der Fahrzeuge können beispielsweise 
die an sehr windreichen Tagen anfallenden 
Stromüberschüsse aufnehmen. So wird 
das Stromnetz stabiler und die Windkraft-
anlagen müssten nicht mehr – wie heute 
manchmal – vom Netz genommen werden.

   Welchen Herausforderungen 
muss sich die Logistik-Branche stellen? 
Wird unsere Infrastruktur den Boom des 
Online-Handels tragen können?

Bär: Das ist ja ein ganz eigenes Thema, da-
mit lassen sich ganze Bücher füllen. Daher 
die kurze Antwort: Ja, unsere Infrastruktur 
wird das schaffen, aber wir müssen etwas 
dafür tun. Durch vernetzte Fahrzeuge kön-
nen wir zukünftig bestehende Infrastruktur 
besser nutzen. Automatisierte Fahrzeuge 
könnten beispielsweise in Zukunft neben 
dem Paketboten herrollen, sodass er nicht 
mehr immer halten, aussteigen, klingeln, 

einsteigen muss. Digitalisierte Lieferketten 
ermöglichen den stärkeren Einsatz von 
Lastenfahrrädern und Elektrolieferfahrzeu-
gen wie beispielsweise der Street-Scooter 
von DHL und reduzieren die Lärm- und 
Abgasbelastungen für Anwohner. Lieferun-
gen müssen nicht mehr ausschließlich nach 
Hause erfolgen, sondern können dank 
Smartphone und Satellitennavigation zu 
meinem individuellen Aufenthaltsort ge-
bracht werden. Und das sind nur ein paar 
der Beispiele für ein mögliche Zukunft der 
Logistik-Branche.

   Welche Schritte müssen weiter-
hin unternommen werden, um die Elek- 
tromobilität effizienter zu vermarkten?

Bär: Es geht ja nicht um „Vermarktung“, 
sondern um handfeste Vorteile, nicht nur 

für den Klimaschutz. Wir haben Vieles 
unternommen, von der Kfz-Steuer-Be-
freiung bei Elektroautos, der genannten 
Kaufprämie, dem Ausbau der Ladeinfra-
struktur bis zu der Einführung der eigenen 
Kennzeichnung durch das Elektromobili-
tätsgesetz und die Möglichkeit, Privilegien 
für Elektroautos zu vergeben. Davon 
sollten allerdings die Städte und Kommu-
nen zukünftig auch noch mehr Gebrauch 
machen als bisher, gerade wenn sie ein 
Problem mit den Schadstoffgrenzwer-
ten haben. Ansonsten rate ich zu etwas 
mehr Gelassenheit. Der Elektromobilität 
gehört die Zukunft, aber Autos werden 
nun einmal nicht so schnell ersetzt wie 
Smartphones.

   Berufsbedingt müssen Sie 
viel reisen. Welche Verkehrsmittel nut-

zen Sie am meisten und welche finden 
Sie am angenehmsten?

Bär: Als Parlamentarische Staatssekretärin 
pendle ich zwischen meinem Wahlkreis und 
Berlin, außerdem stehen auch Auslandsreisen 
an. Ich nutze deshalb alle Verkehrsmittel. 
In der Freizeit fahre ich gern Rad, natürlich 
mit Helm. Unser Ministerium in Berlin hat 
einen Fuhrpark voller E-Fahrzeuge und das 
lautlose, schaltfreie und anzugsstarke Fahren 
ist einfach herrlich. In der Bahn lässt es sich 
prima auf mittleren Distanzen fahren, be-
sonders seitdem das W-Lan-Angebot immer 
besser wird. Interkontinental ist das Flugzeug 
unverzichtbar. Eigentlich kommt bei mir nur 
das Schiff zu kurz. Mein Büro lässt mir einfach 
nicht die Zeit, mit der „Queen Elizabeth“ über 
New York zu reisen, wenn ich einen Termin in 
Washington habe (lacht).
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g„Dorothee Bär ist Parlamen-

tarische Staatssekretärin im 

Ministerium für Verkehr und 

Digitalisierung und rät bezüg-

lich der eher schleppenden 

Entwicklung der Elektromo-

bilität in der Bundesrepublik 

zu etwas mehr Gelassenheit. 

Schließlich würden Autos nun 

einmal nicht so schnell ersetzt  

werden wie Smartphones.
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Bayern nicht nur  
in Sachen Mobilität auf 
Zukunftskurs

Positive Bilanz der bayerische Wirtschaftsministerin

Wirtschaftsministerin 
Ilse Aigner hat zum 

Beginn des Jahres 
im Ministerrat 
eine positive 
Bilanz zur aktu-
ellen Situation 

und den Zu-
kunftschancen der 

bayerischen Wirtschaft 
gezogen. Sie betonte: „Bayern weist eine 
herausragende wirtschaftliche Bilanz auf. In 
knapp der Hälfte der bayerischen Landkreise 
und kreisfreien Städte herrscht Vollbeschäf-
tigung. Die Arbeitslosenquote lag zuletzt bei 
3,3 Prozent und die Unterschiede zwischen 
den Regierungsbezirken sind erneut deutlich 
zurückgegangen. Mit 5,4 Millionen sozi-
alversicherungspflichtigen Jobs haben wir 
einen neuen Spitzenwert erreicht. Bayern ist 
außerdem Wachstumsspitzenreiter unter den 
Ländern. Auch das verfügbare Einkommen 
der Bürger in Bayern liegt weit über dem 
Bundesdurchschnitt.“ 

Der Wirtschaftsstandort Bayern ist damit 
hervorragend aufgestellt. Ministerin Aigner: 
„Ökonomische Sicherheit bleibt die Vor-
aussetzung für die Handlungsfähigkeit des 
Staates gerade in Zeiten großer Herausfor-
derungen. Erfolgreiche Wirtschaftspolitik ist 
eine wichtige Grundlage für Wohlstand und 
sozialen Frieden, für Zukunftsinvestitionen, 
aber auch für eine gut ausgestattete Polizei 
und eine funktionsfähige Verwaltung.“ Um die 
Spitzenposition Bayerns auch für die Zukunft 
zu gewährleisten, stellt die Staatsregierung 
wichtige Weichen in fünf für die Standortent-
wicklung wichtigen Handlungsfeldern: Digita-
lisierung, Zukunft der Mobilität, Entwicklung 
der Gründertätigkeit, Internationalisierung 
sowie Verbesserung der wirtschaftspolitischen 
Rahmenbedingungen auf Bundesebene.

Aigner stellte hierzu fest: „Bei der Digita-
lisierung sorgen wir mit einem Bündel an 
Maßnahmen dafür, dass bayerische Unter-
nehmen die Chancen der Digitalisierung für 
sich nutzen können.“ Das gelte für große 
Weltkonzerne ebenso wie für den kleinen 
Handwerksbetrieb. „Bayern wird von der 
Digitalisierung profitieren“, so Aigner, „weil 
Politik und Wirtschaft ihren Gestaltungsan-
spruch umsetzen. Kein anderes Bundesland 
packt die Digitalisierung so beherzt und so 
umfassend an.“ Sowohl das ,Zentrum Digitali-
sierung´ Bayern als auch der Digitalgutschein 
sind nach Aigners Worten hervorragend 
angelaufen. Die digitalen Gründerzentren in 
den Regionen werden einen neuen Schub im 
ganzen Land auslösen.

Auch im Bereich Mobilität sieht die Ministe-
rin Bayern klar auf Zukunftskurs: „Seit 2008 
haben wir über 130 Millionen Euro in die 
Elektromobilität investiert. Mit dem Mobility 
Hub, der Plattform vernetzte Mobilität am 
„Zentrum Digitalisierung Bayern“ und der A9 
als digitaler Teststrecke haben wir in Bayern 
wichtige Impulsgeber für den Verkehr der 
Zukunft geschaffen.“

Bei den Unternehmensgründungen habe 
sich dank der Gründerinitiative die Sichtbar-
keit als Gründerstandort wie auch die Grün-
derdynamik noch einmal deutlich erhöht, 
erklärte die Ministerin: „Wir sind führend bei 

den werthaltigen Gründungen. Durch eine 
Verbesserung der Gründerfinanzierung, 
Gründerzentren in allen Regionen Bayerns 
und weitere Aktivitäten stärken wir das 
Gründergeschehen im Freistaat.“ Der Wachs-
tumsfonds Bayern habe eine gewaltige 
Hebelwirkung und mit dem Einsatz von 17,5 
Millionen Euro bereits rund 127 Millionen 
Euro an Investitionen mobilisiert.

Im Bereich der Außenwirtschaft bekannte 
sich Aigner zum freien Handel. Internatio-
nale Abkommen zum Freihandel wie CETA 
und TTIP seien enorm wichtig für Bayerns 
exportorientiere Wirtschaft. Was die wirt-
schaftspolitischen Rahmenbedingungen im 
Bund angeht, formulierte die Ministerin eine 
klare Maßgabe: „Wir müssen in Deutsch-
land wieder stärker an das Erwirtschaften 
denken und weniger an das Umverteilen. 
Wir brauchen mehr private Investitionen und 
mehr Flexibilität bei den Arbeitszeiten. Die 
Lohnzusatzkosten dürfen nicht weiter steigen 
und die Steuerbelastung, gerade für kleine 
und mittlere Einkommen, muss sinken.“

Ein neuer hochkarätig besetzter Innovations-
beirat soll die Staatsregierung künftig fachlich 
auf den Feldern Wissenschaft, Forschung und 
Innovation beraten. Der Staatskanzleiminister 
Dr. Marcel Huber wurde beauftragt, hierzu 
gemeinsam mit den betroffenen Ressorts ein 
Konzept auszuarbeiten.

Immobilien Wirtschaft Bayern       Titelthema Elektromobilität

CSU: Elektromobilität und automatisiertes 
Fahren sind die Mobilität der Zukunft. Für 
Bayern als Automobilstandort Nummer eins 
entstehen dadurch enorme Chancen. Für 
den Sprung zur Elektromobilität errichten 
wir bayernweit 7.000 öffentlich zugängliche 
Ladestellen. Damit schaffen wir die beste 
und dichteste Infrastruktur für E-Mobile in 
Deutschland. Die CSU ist Vorreiter: In der 
Parteizentrale gibt es seit Herbst letzten 
Jahres eine öffentliche Schnellladesäule. Es 
ist die erste in der Landeshauptstadt auf 
privatem Grund, die für alle E-Mobil-Besitzer 
frei zugänglich ist. Der Standort am Kreuz 
von Autobahnende der A9 und Mittlerem 
Ring ist dafür besonders attraktiv. Die CSU 
setzt sich dafür ein, dass mehr Ladestati-
onen auf privatem Grund gebaut werden 
können und Hindernisse dafür beseitigt 
werden. Dazu kommt optimale Beratung für 
alle, die umsteigen wollen. 

Bündnis 90/Die Grünen: Wir GRÜNE 
bringen den Ausbau von Elektromobilität 
auf der Basis erneuerbarer Energien voran 
und führen dazu einen Kaufbonus in der 
KFZ-Steuer ein. Wir wollen, dass die Auto-
mobilwirtschaft mit modernen Antrieben 
ihre internationale Wettbewerbsfähigkeit 
bewahrt und wertvolle Arbeitsplätze in der 
Industrie erhalten bleiben. Das aber wird 
nur mit einer klaren Perspektive gelingen. 
Deutschland muss deshalb vorangehen 
und sich das Jahr 2030 als Zeitpunkt 
vornehmen, ab dem kein Auto mit fossil 
betriebenem Verbrennungsmotor mehr 
neu zugelassen wird. Emissionsfreie Mo-
bilität muss dann der Maßstab sein. Wir 
unterstützen zudem den Abbau rechtli-
cher Hürden zum Beispiel im Mietrecht 
oder im Wohnungseigentumsgesetz, 
um den Ausbau der Ladeinfrastruktur zu 
unterstützen.

Die LINKE: Elektromobilität bietet die 
Chance, unsere Mobilität stärker mit erneu-
erbaren Energien und damit sauberer und 
klimafreundlicher zu betreiben. Sie ist aber 
nur ein Element einer Verkehrswende, bei 
der es zuvorderst um Verkehrsvermeidung 
und den Ausbau des öffentlichen Nah- und 
Fernverkehrs geht. Wir setzen uns für eine 
Elektrifizierung des öffentlichen Verkehrs ein, 
zunächst von geschlossenen Flottensystemen 
des ÖPNV. Die seit mehr als einem Jahrhun-
dert etablierte Elektromobilität auf der Schiene 
ist konsequent auszubauen. Erst für den dann 
verbleibenden Rest an individuellen Mobilitäts-
bedürfnissen spielen Elektroautos – fälsch-
licherweise oft mit Elektromobilität gleich-
gesetzt – zukünftig eine wichtige Rolle. Eine 
Umstellung des gesamten heutigen Auto- und 
LKW-Verkehrs auf elektrischen Antrieb brächte 
dem Klima jedoch angesichts begrenzter 
Verfügbarkeit von Ökostrom nur wenig.
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Die Parteien  
beziehen Stellung

Statements der Bundestagsparteien zum Thema E-Mobilität

Die „Immobilien Wirtschaft Bayern“ hat die im Bundestag vertretenen Parteien nach Ihren 
Einschätzungen und Positionen zum Thema Elektromobilität befragt. Im Folgenden sind die 
Antworten abgedruckt, die bis zum Redaktionsschluss dieser Ausgabe vorlagen.
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Ein neues  
Stadtteilzentrum  

in München  
entsteht

Alles andere als alltäglich
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Ungebremst positive Beliebtheitswerte 
wünscht sich bestimmt jeder manchmal. Bei 
der Landeshauptstadt München führt das al-
lerdings auch zu echten Herausforderungen 
bei der Bereitstellung von Wohnraum. 

Die öffentliche Hand alleine kann diese 
Mammutaufgabe kaum bewältigen. Mit viel 
Engagement und Herzblut schaffen auch 
mittelständische, lokal tief verwurzelte Bau-
träger neuen Wohnraum. Melanie Hammer 
ist Geschäftsführerin der BHB Bauträger 
GmbH Bayern. Das Unternehmen mit Sitz 
in München-Grünwald feierte vor kurzem 
40-jähriges Firmenjubiläum und blickt auf 
eine erfolgreiche Firmenhistorie zurück. Den 
Erfolg erklärt Hammer, die selbst Architekt-
in ist, so: „Wir bauen nicht nur Gebäude, 
sondern vor allem ein Zuhause. Wir wollen 
bleibende Werte schaffen. Das geht auch nur, 
wenn man auf Qualität achtet. Nicht nur bei 
Material und Technik, sondern auch schon in 
der Planung.“

Architektur hat viel mit Ästhetik zu tun, wie 
bei dem gewaltigen Projekt am Hanns-Seidel-
Platz in München-Neuperlach 
deutlich wird. Dort entwi-
ckelt die Landeshauptstadt 
München gemeinsam mit 
der BHB Bauträger GmbH 
Bayern ein spannendes 
und wichtiges Projekt. 
Der Platz mitten in 
Neuperlach wird 
ein völlig neues 
Zentrum für den 
Stadtteil im 
Münchner 
Südosten 
bilden. 

Neuperlach sollte als Entlastungsstadt in den 
1960er-Jahren die Wohnungsnot lindern. 
Heute wohnen in Neuperlach selbst rund 
55.000 Menschen, im gesamten Stadtteil 
Ramersdorf-Perlach über 100.000 Menschen. 
Große, auch international agierende Unter-
nehmen unterhalten hier Firmensitze und 
schaffen Arbeitsplätze. Der Stadtteil ist jedoch 
an vielen Stellen architektonisch noch von der 
Erbauungszeit vor rund 50 Jahren geprägt. 
Zeit für frischen Wind.

   Zeitgemäße Architektur,  
die verbindet

Knapp 41.000 Quadratmeter stehen als 
Grundfläche für die Neugestaltung in Neuper-
lach zur Verfügung. Darauf sollen über 85.000 
Quadratmeter Geschossfläche entstehen. Das 
ist selbst für eine Großstadt wie München kein 
alltägliches Vorhaben. „Durch die vertrauens-
volle Zusammenarbeit mit der Landeshaupt-
stadt können wir dieses Projekt gemeinsam 

verwirklichen. Da gibt es viel Platz 
zum Träumen, die Umsetzung 

bedeutet eine attraktive Realität, 
aber auch viel Arbeit. Es ist 
großartig, wenn zwei Partner 
auf Augenhöhe dieses 
einmalige Projekt gemeinsam 
auf die Beine stellen können“, 
bewertet Melanie Hammer 
die Herausforderung. Nicht 
nur neuer, dringend benötig-
ter Wohnraum wird entstehen, 
sondern auch ein vielfältiges 
Kulturangebot, ein Studenten-
wohnheim, sowie ein Hotel 
und Einzelhandel. Verbunden 
durch einladende Grünflä-
chen entsteht auf diese Weise 
ein ganz neues Angebot für 
die Bürger in Neuperlach. 

Auch ein Markt ist bereits zweimal wöchentlich 
fest eingeplant. Damit erhält Neuperlach sein 
lange versprochenes, urbanes und durch-
mischtes Stadtteilzentrum.

Die BHB Bauträger GmbH Bayern wird 
mit Baubeginn ab 2019 knapp 30.000 
Quadratmeter Geschossfläche in rund 90 
Wohnungen, ein Studentenwohnheim mit 
105 Einheiten, ein Hotel mit 150 Zimmern 
und Einzelhandelsflächen von über 13.000 
Quadratmetern verwandeln. Bereits in die-
sem Frühjahr wird mit der Realisierung von 
174 Wohneinheiten im Ostteil des Geländes 
begonnen. Rund 13.600 Quadratmeter 
Geschossfläche verteilen sich auf einen 
silberfarbenen und einen goldfarbenen Ge-
bäuderiegel, die einen spannenden Blickfang 
bilden. Für die BHB Bauträger GmbH Bayern 
ist dieses Projekt ein besonderer Meilenstein, 
ebenso wie natürlich für Neuperlach selbst.

Die Ansprüche sind sehr hoch, denn das neue 
Stadtteilzentrum soll nicht nur für sich genom-
men attraktiv sein, sondern sich auch in die 
bestehende Bebauung harmonisch einfügen. 
Dabei ist es kein Widerspruch, dass die leichte, 
transparente Architektursprache der BHB-Bau-
körper einen spannenden Gegenpol zu den 
umliegenden älteren Wohngebäuden darstellt. 
Eine großzügige öffentliche Grünfläche schafft 
zusätzliche Aufenthaltsqualität und ergänzt die 
attraktiven Dachgärten, auf denen die künfti-
gen Bewohner den Blick zu den Alpen und auf 
die Stadt in einer wunderbaren Kombination 
erleben können.

Ob Melanie Hammer angesichts dieser 
Aufgabe eigentlich Bedenken hat? „Nein“, 
sagt sie und lässt Tatendrang spüren. „Wir 
sind in den letzten 40 Jahren mit München 
mitgewachsen. Und ebenso wachsen wir an 
unseren Herausforderungen.“ Damit geht sie 
wieder an die Arbeit. Es gibt viel zu tun, da-

mit Neuperlach ein neues Zentrum 
bekommt. 
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Ein Blick auf  
die Metropole  
Augsburg
Zum Jahresanfang 2017 hat die Augsburger Immobilienbranche, 
unterstützt durch die regionale Wirtschaftsförderungsgesellschaft 
Regio Augsburg Wirtschaft GmbH, den ersten Immobilienmarktreport 
Wirtschaftsraum Augsburg herausgegeben. Damit setzen die Immo-
bilienunternehmen der drittgrößten bayerischen Wirtschaftsregion ein 
gemeinsames Zeichen: Sie weisen mit dieser fundierten und profes-
sionellen Darstellung des Standorts und seines Immobilienmarkts auf 
die gewachsene ökonomische Bedeutung von Augsburg und seiner 
Region hin, auch als Bestandteil der Europäischen Metropolregion 
München und der Technologieachse Süd – mit nachhaltig positiver 
Auswirkung auf den Immobilienmarkt.

Mit diesem Immobilienmarktreport besitzen 
Augsburg und sein Umland nun einen fun-
dierten Nachweis über das Marktgeschehen, 
der nationale Player am Immobilienmarkt 
auf den aufstrebenden Standort aufmerk-
sam machen wird. Diese Entwicklung zeich-
net sich schon seit einigen Jahren ab; immer 
mehr Interessenten, auch von außerhalb 
der Region, engagieren sich im Augsburger 
Immobilienmarkt.

Nicht zuletzt sind dafür die hervorragenden 
Standortfaktoren verantwortlich:

   Bevölkerungsentwicklung  
Bis 2034 wird ein leichtes Wachstum 
prognostiziert. Derzeit wächst die Stadt 
Augsburg relativ stark und wird die Marke 
der 300.000 Einwohner demnächst über-
schreiten.

   Infrastruktur 
Mit dem Ausbau der A8 sowohl Richtung 
München als auch Richtung Ulm, dem Aus-
bau der Gleisverbindungen nach München 
und dem laufenden Ausbau der Strecke 
nach Stuttgart, hat sich die verkehrsmä-
ßige Anbindung von Augsburg deutlich 
verbessert.

   Logistik 
Die infrastrukturelle Verbes-
serung hat nicht zuletzt 
zusammen mit der La-
gegunst dazu beige-

tragen, dass Augsburg gemäß Studien der 
Fraunhofer Gesellschaft unter den Top 18 
Logistikstandorten in Deutschland rangiert. 
Sowohl das Güterverkehrszentrum Region 
Augsburg wie auch das Lechfeld haben sich 
als Standorte für Logistik-Dienstleistungen 
nachhaltig etabliert.

   Arbeitsmarkt
Die Region Augsburg verzeichnet derzeit 
einen Beschäftigungsrekord bei gleichzeitig 
historisch niedrigen Arbeitslosenzahlen. 
Herausforderungen am Arbeitsmarkt sind 
vorhandene Fachkräfte zu binden, noch 
vorhandene Potenziale zu erschließen, aber 
auch Fachkräfte im nationalen und punktuell 
internationalen Maßstab zu rekrutieren.

   Branchenmix und  
Produktionsstandort
Der Wirtschaftsraum Augsburg ist nach wie 
vor durch einen Schwerpunkt im Bereich 
Produktion gekennzeichnet – ganz im 
Gegensatz zum benachbarten München. Der 
Forschungs- und Entwicklungsanteil unter den 
Beschäftigten wie auch der Akademikeranteil 
sind in den vergangenen zehn Jahren erheb-
lich gestiegen, was den Wandel von reiner 
Produktion hin vor allem zu innovationsori-

entierter Forschung und 
Entwicklung 

Die hervorragende Anbindung 

Augsburgs trägt einen wesent-

lichen Anteil zur prosperieren-

den Entwicklung der bayeri-

schen Großstadt bei.
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Bieten Sie Ihren Bewohnern den Zugang zu vielfältigen Multimedia-Angeboten. Mit dem leistungsstarken Hybridnetz von Vodafone Kabel Deutschland,  
der idealen Kombination aus Glasfaser- und Koaxialkabel. Eine Entscheidung für die Zukunft. 
 
Mehr zu Produkten und Verfügbarkeit unter 
www.vodafone.de/immobilienwirtschaft

Vodafone Kabel Deutschland GmbH • Betastr. 6–8 • 85774 Unterföhring 

Die multimediale  
Zukunft hält Einzug 
Machen Sie Ihre Immobilie fit mit  
einem zukunftsfähigen Netz.

Vodafone
Power to you

151-7-044_AZ_ImmobilienwirtschaftBayern_210x148#.indd   1 31.01.17   14:15

gehört zudem zu den sichersten Großstädten 
Deutschlands.

Diese dynamische Entwicklung bringt zahl-
reiche Herausforderungen und damit auch 
Chancen, wenn die richtigen Weichenstel-
lungen getroffen werden. Das neue Universi-
tätsklinikum, die Fortentwicklung des Projekts 
Augsburg Innovationspark, aber auch das 
weitere kontinuierliche Wachstum der benach-
barten Metropole München sind dynamische 
Wachstumsfaktoren, die nach einer aktiven 
Ausgestaltung rufen, um von einem reaktiven 
Part hin zu einem gestaltenden Prozess zu 
kommen. Auch um die notwendigen Inves-
toren zu gewinnen, allein das Universitätskli-
nikum und der Augsburger Innovationspark 
werden Investitionen von 2 bis 4 Milliarden 
Euro nach sich ziehen, ist ein abgestimmter 
regionaler Prozess notwendig. Es gilt, für die 
Metropole Augsburg und ihr Umland einen 
Aktionsplan zu entwickeln, der alle Beteiligten 
einbindet, insbesondere alle betroffenen Kom-
munen und die Immobilienbranche.

Eine engere Zusammenarbeit der Immobili-
enbranche ist laut Stephan Deurer, Sprecher 
des Aktivkreises Immobilien von A3, der Regio 
Augsburg Wirtschaft GmbH und Vorstands-
mitglied des BFW Bayern, bei der derzeitigen 
Entwicklung unumgänglich. Zusammen mit 
der Regio Wirtschaft habe man über Jahre 
inzwischen erfolgreiche Formate in Veran-
staltungen und Publikationen entwickelt, 
die den Standort und Immobilienmarkt der 

Region Augsburg hervorragend nach außen 
transportieren. Nun sei aber auch angesichts 
des aktuellen Marktgeschehens der Zeitpunkt 
erreicht, an dem sich die Branche nicht nur 
geschlossen hinter die Vermarktung des 
Standorts und des Immobilienmarkts stellen 
müsse, sondern sich gleichzeitig zum ernstzu-

nehmenden Sparringspartner der Komunen 
entwickeln muss, um mit ihrem Knowhow in 
einer Win-Win-Situation zu einer pro-aktiven 
Ausgestaltung des regionalen Entwicklungs-
prozesses zu kommen. Eine partnerschaftliche 
Zusammenarbeit zwischen den Verwaltungen 
der Stadt Augsburg, der weiteren betroffe-

mit angeschlossener Produktion genauso 
belegt wie die jüngsten Ansiedlungen im 
Bereich der Wissenschaft. Schwerpunkte der 
regionalen Technologiefelder sind Mechatronik 
und Automation, Informations- und Kommu-
nikationstechnologie, Faserverbundtechno-
logie, Umwelttechnologie sowie Aerospace, 
verbunden durch das Querschnittsthema 
Ressourceneffizienz.

   Bildungs- und  
Forschungslandschaft
Die Hochschule und die Universität Augs-
burg, beide durch hohe Wachstumsraten 
gekennzeichnet, bilden das Rückgrat der 
regionalen Wissenslandschaft. Die in den 
letzten Jahren erfolgten Ansiedlungen von 
Instituten – wie dem Deutschen Zentrum 
für Luft- und Raumfahrt und der Fraunhofer 
Gesellschaft – haben gezielt weiter am Profil 
der Region als Zentrum für Ressourceneffizi-
enz, insbesondere auch als Kompetenzregion 
für Faserverbundtechnolgie und Leichtbau, 
gearbeitet. Der Ausbau der Universität im 
Bereich für Ressourcenmanagement wie 
auch das Technologiezentrum Augsburg im 
neugegründeten Augsburg Innovationspark 
(siehe Bild) schärfen das wirtschaftliche Profil 
weiter. Daneben wird die neu ausgerufe-
ne Universitätsklinik Augsburg ein weiterer, 
milliardenschwerer Investitionsschwerpunkt mit 
tausenden qualifizierten Arbeitsplätzen in der 
Region Augsburg sein.

nen Kommunen und Landkreise sieht der 
Aktivkreis Immobilien als absolutes Muss an, 
um gemeinsam nicht nur Projekte umzuset-
zen, sondern die Standortentwicklung optimal 
voranzutreiben. „Wir haben das Glück in einer 
prosperierenden Metropole zu arbeiten. Wenn 
der Markt professionell ist, dann kommt das 
Geschäft von ganz allein,“ so Deurer.

Der Immobilienmarktreport Wirtschafts-
raum ist beziehbar bei der Regio Augsburg 
Wirtschaft GmbH, info@region-A3.com. Der 
Marktreport ist für einen Unkostenbeitrag in 
Höhe von 40,00 Euro (zzgl. MwSt.) erhältlich. 
Weiterführende Informationen finden Interes-
sierte unter: www.region-A3.com oder  
www.aktivkreis-immobilien.de.

Stephan Deurer, Geschäftsführer der  
asset bauen wohnen GmbH

Andreas Thiel, Geschäftsführer der  
Regio Augsburg Wirtschaft GmbH

Quellenangabe: Regio Augsburg Wirtschaft GmbH / ©Nikky Maier

Das Technologiezentrum Augsburg 

im neugegründeten Augsburg 

Innovationspark schärft das wirt-

schaftliche Profil des Standorts.

   Tourismus
In der Region Augsburg hat der Tourismus 
seit 2004 regelmäßig neue Rekordzahlen 
erreicht. Nicht zuletzt sind sehr gute Werte im 
Bereich des Kongress- und Messetourismus, 
erzeugt durch die entsprechende Infrastruktur 
Kongress am Park und Messe Augsburg, aus-
schlaggebend für diese positive Entwicklung.

   Lebensqualität  
und Sicherheit
Eingebettet ist die geschilderte ökonomi-
sche Entwicklung in eine Region mit hoher 
Lebensqualität und in vielen Belangen noch 
günstigen Lebenshaltungskosten. Die bayeri-
schen Seen und die Nähe zu den Alpen ga-
rantieren einen hohen Freizeitwert. Augsburg 
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„Mehr wohnen“ in München
Erfolgreiche Jahresausstellung in der Rathausgalerie

Die diesjährige Jahresausstellung des 
Referats für Stadtplanung und Bauordnung 
München hat vom 11. Januar bis 23. Februar 
2017 in der Rathausgalerie am Marienplatz 
unter dem Titel „Mehr Wohnen“ stattgefun-
den. Zentraler Bestandteil war ein umfang-
reiches Rahmen- und Vortragsprogramm. 

München ist attraktiv und München wächst 
weiter. Spätestens 2030 werden mehr als 
1,7 Millionen Menschen in der Stadt leben. 
Dieses Wachstum zu managen ist eine 
große Herausforderung für die gesamte 
Stadtgesellschaft. Denn alle wollen eine 
bezahlbare Wohnung finden, mobil sein, 
einen Kita-Platz bekommen, Freizeitangebo-
te nutzen und auch mal alleine an der Isar 
spazieren gehen.

München muss jedoch nicht nur mehr 
Wohnraum schaffen, sondern auch die 
dazugehörige verkehrliche und soziale Inf-
rastruktur bereitstellen – und das bei immer 
knapper werdenden Flächen. Wie kann das 
funktionieren? Die Ausstellung zeigte Mög-
lichkeiten auf, was die Stadt und ihre Woh-
nungsbaugesellschaften, aber auch private 
Akteure unternehmen können, um München 
auch in Zukunft für alle lebenswert zu ge-
stalten. Unter den vier Rubriken „sozial ge-
recht“, „wohnen innovativ“, „gut zusammen-
leben“ und „Akteure und Allianzen“ wurden 
Projekte vorgestellt, die Denkanstöße geben 
und Lösungen aufzeigen sollten. Hierbei 
ging es um neue Formen des Zusammenle-
bens, kostengünstige Modellvorhaben, das 
Hinterfragen von Standards und Regularien, 

Nachverdichtung und Bestandssanierung – 
aber auch um Strategien und Programme, 
um kostengünstigen Wohnraum in der Stadt 
zu erhalten und neuen zu schaffen.

   Die Veranstaltungsreihe 

Seit 1999 finden unter dem Motto „Zukunft 
findet Stadt“ in der Rathausgalerie am Ma-
rienplatz jeweils zu Jahresbeginn Ausstel-
lungen zu wichtigen Themen der Stad-
tentwicklung und Stadtplanung statt. Die 
populäre Ausstellungsreihe lockt während 
ihrer sechs- bis siebenwöchigen Dauer etwa 
15.000 Interessierte an. Die letzten beiden 
Ausstellungen trugen den Titel Innenstadt 
weiterdenken – Pläne und Positionen für 
München (2015) und Freiraum 2030 (2016).

Immobilien Wirtschaft Bayern       Aktuelles aus der Immobilienbranche

Maximale Energieeffizienz trifft auf 
zusätzlichen Komfortgewinn

Keine nachträglichen Kundenreklamationen dank „Wowi-Ventil“

Fast jeder kennt das Problem: Gerade früh-
morgens, wenn alle Bewohner ihre Wohnung 
aufheizen möchten, wird die Heizung selbst 
bei maximaler Stufe kaum warm. Abends 
wiederum muss man sie dafür dann erst 
einmal einige Stufen zurückdrehen. Obwohl 
die meisten Heizkörper theoretisch hydraulisch 
abgeglichen sind, ist dieser Abgleich nicht 
mehr gegeben, sobald Abweichungen vom 
Auslegungsfall auftreten – gerade zu Stoßzei-
ten mit hohem Heizungsbedarf ein großes, 
bislang ungelöstes Problem, das immer wieder 
zu Kundenreklamationen führt. Das „Wo-
wi-Ventil“ von Hersteller Kermi bietet hierfür 
erstmals eine Lösung. 

Die Durchführung eines hydraulischen Ab-
gleichs erfordert Zeit und Hintergrundwissen. 
Gerade bei der Renovierung alter Gebäude 
gibt es zusätzlich ein sehr gängiges Problem: 
Die oftmals fehlenden Baupläne zum Verlauf 
der Leitungen, Stränge und Vernetzungen ma-
chen es nahezu unmöglich einen funktionie-
renden hydraulischen Abgleich vorzunehmen. 
Und selbst wenn die Pläne vorliegen ist ein 
hydraulischer Abgleich in diesen Gebäuden oft 
mit einem überproportional hohem Aufwand 
verbunden.

Bei dieser zeitaufwändigen Herausforderung 
bietet das „Wowi-Ventil“ von Kermi Abhilfe. Zur 
Durchführung des hydraulischen Abgleich muss 
lediglich der neue Ventileinsatz mit integrier-
ter Durchflussregelung auf die erforderliche 
Wassermenge in Abhängigkeit der Heizkörper-
leistung und Systemtemperaturen eingestellt 
werden. Diese Einstellung ist in jeden Fall nur 
einmalig vorzunehmen. Das Ventil regelt dann 
den maximalen Durchfluss unabhängig vom 
anliegenden Differenzdruck. Dadurch erhalten 
alle Heizkörper die voreingestellte Wassermen-
ge, unabhängig von den üblichen Differenz-
druckschwankungen, die immer dann im 
Verteilnetz entstehen, wenn andere Bewohner 
ihre Heizungen auf- oder zudrehen. So ist die 
richtige Wassermenge stets zum richtigen Zeit-
punkt am richtigen Ort – und garantiert damit 
vor allem eins: zufriedene Bewohner. 

   Kosten-, Zeit- und  
Energieersparnis 

Das neue Ventil für die Wohnungswirtschaft 
unterstützt den Installateur und sorgt so ganz 
nebenbei für ein neues Qualitätsniveau beim 
hydraulischen Abgleich der Heizungsstränge. 
Zusätzlich wird diese Investition mit einem 

Zuschuss in Höhe von bis zu 30 Prozent sogar 
vom Bundesministerium für Wirtschaft und 
Energie (BMWi) gefördert. Hinzu kommt, dass 
das „Wowi-Ventil“ Differenzdruckregler zum Ab-
gleich der einzelnen Stränge meist überflüssig 
macht und dem Bauherrn damit weitere Kosten 
erspart. Zudem entfällt die individuelle, diffe-
renzdruckabhängige Ermittlung der Einstellwer-
te der einzelnen Heizkörperventile, was zu einer 
enormen Zeitersparnis bei der Auslegung führt. 

Doch das „Wowi-Ventil“ bringt noch weitere 
Vorteile mit sich. Dadurch, dass der eingestellte 
Durchfluss nie überschritten wird, findet zu kei-
ner Zeit eine Überversorgung der Heizkörper 
statt. Das sorgt ganz nebenbei für eine enorme 
Energieeinsparung. Nicht zuletzt wird diese 
Energieeinsparung ideal auch in Kombination 
mit dem therm-x2 Flachheizkörper sowie mit 
Hocheffizienzpumpen erreicht, die mittler-
weile zum Standard jeder Anlage gehören. 
Das integrierte Ventil steigert die Effizienz der 
Pumpe, indem es verhindert, dass diese sich 
um überversorgte, pumpennahe Heizkörper 
kümmern muss. 

   Jahrzehntelanges  
Problem gelöst

Der hydraulische Abgleich beschäftigt die 
Bau- und Wohnungswirtschaft seit jeher, eine 
einfache Lösung war bislang nicht in Sicht. Ker-
mi hat dieses weit verbreitete Branchenproblem 
erkannt und mit einer derzeit einzigartigen 
Lösung eines Ventileinsatzes mit Durchfluss-
begrenzung bei schwankenden Differenzdrü-
cken für Ventilheizkörper reagiert. Auf diese 
Weise sollen dem Eigentümer, Bauherren oder 
der Wohnbaugesellschaft endlich die vielen, 
nachträglichen Kundenreklamationen erspart 
bleiben. Als positiver Nebeneffekt lassen sich 
außerdem Zeit, Kosten und Energie sparen – 
eine optimale Lösung für alle Beteiligten. 

 
www.kermi.de

Gerade frühmorgens, wenn alle Bewohner ihre Wohnung aufheizen möchten, wird die Heizung 

selbst bei maximaler Stufe kaum warm – mit dem Wowi-Ventil gehört dieses Problem nun der 

Vergangenheit an.
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In über 49 Fachabteilungen 
finden Sie Alles, was das 
Wohnen schöner macht!

• große, umfassende Auswahl 

•  bester Service

• qualifizierte Fachberatung

• einfache Abwicklung

• Bestpreis-Garantie 

• Lieferservice

• absolute Termintreue

WEKO - Ihr starker Partner 
für kompetente und 
umfassende Einrichtung 
von Objekten aller Art.

WEKO - Ihr Möbel- und Küchen-Spezialist!

umfassende Einrichtung 

 - Ihr Möbel- und Küchen-Spezialist!

umfassende Einrichtung 

WEKO Wohnen Rosenheim GmbH & Co. KG
Am Gittersbach 1 • 83026 Rosenheim
Direkt an der B15 • A8 Ausfahrt RO
Tel.: 0 80 31 / 900-0 • www.weko.com

WEKO-Küchenfachmarkt GmbH & Co. KG
Dieselstraße 3b • 85386 Eching-Ost
Tel.: 0 81 65 / 970 65-0 
www.wekokuechenfachmarkt.de 

WEKO Wohnen GmbH 
Südeinfahrt 1 • 84347 Pfarrkirchen • Direkt an der B388
Ausfahrt Mitte • Tel.: 0 85 61 / 900-0 
www.weko.com

Küchenfachmarkt Eching
5.000 m2 Ausstellungsfl äche

Einrichtungshaus Pfarrkirchen
35.000 m2 Ausstellungsfl äche

Einrichtungshaus Rosenheim
30.000 m2 Ausstellungsfl äche

Sie kaufen ein, wir kümmern 
uns um eine reibungslose 
Abwicklung. Garantiert!
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Johann Thierer
6 Fragen an den Hauptgesellschafter der MTP Wohn- und Gewerbebau GmbH

In der Rubrik „6 Fragen an“ stellt die „Im-
mobilien Wirtschaft Bayern“ ausgewählte 
Persönlichkeiten aus dem Wirkungskreis des 
BFW Bayern vor, die in kurzen und knappen 
Antworten Stellung zu beruflichen aber 
auch privaten Themen nehmen. In dieser 
Ausgabe kommt Johann Thierer, Hauptge-
sellschafter der MTP Wohn- und Gewerbe-
bau GmbH, aus Ichenhausen zu Wort.

   Sehr geehrter Herr Thierer, 
wenn Sie nicht in der Immobilienwirt-
schaft tätig wären, welchen Beruf wür-
den Sie gerne ausüben und warum?

Dann wäre ich gerne irgendwo in der Aus-
bildung tätig, wo ich tatsächlich interes-
sierten jungen Leuten Wissen, Strategien 
und Motivation vermitteln kann.

   Was ist Ihrer Ansicht nach 
das spannendste an der immobilien-
wirtschaftlichen Branche?

Der stetige Wandel und die Herausforde-
rungen eines vermeintlich sehr statischen 
Produkts in einem städtebaulichen Umfeld, 
das immer in Bewegung ist.

   Was würden Sie tun, wenn 
Sie für einen Tag Bayerischer Minister-
präsident wären?

Ich würde den Bürgern in Bayern versu-
chen zu verdeutlichen, dass wir ja tatsäch-
lich in der Vorstufe des Paradieses leben 
dürfen, wo an großen Dingen nicht viel 
zu bewegen ist, aber jeder für sich seine 
Portion am Glück mitgestalten sollte.

   Wenn morgen Ihr letzter  
Tag im Amt wäre, welche letzte 
Amtshandlung läge Ihnen besonders 
am Herzen? 

Ich bin in keinem Amt und einen letzten 
Tag in der Firma wird es nie geben, das 
wird eher ein Ausschleichungsprozess in 
der Hoffnung, stets in guter Erinnerung zu 
bleiben. Wäre ich dann Ministerpräsident, 
würde ich einen Bayerischen Feiertag 
erlassen, an dem wir unser Paradies einen 

Tag mehr ohne Arbeit genießen sollen. Wir 
könnten es uns leisten.

   Wobei können Sie am besten 
von einer harten Arbeitswoche ent-
spannen?

Raus aus der Bude, in die Berge, auf den Golf-
platz oder an den Stammtisch, zusammen mit 
der Familie was anstellen (wenn die Zeit und 
Lust haben). Da gibt es viel Angebot.

   Welche Attribute verbinden 
Sie persönlich mit der vielzitierten 
‚Bayerischen Lebensart‘?

Wir sind sehr harmoniebedürftige Leute, die 
bei guter Stimmung schnell Vertrauen und 
Zuversicht aufbauen können und so zu be-
sonderen Leistungen fähig sind. Dabei kreativ 
mit Spaß dabei bleiben und dann auch in der 
Umsetzung auf Netzwerke mit vielen fähigen 
Leuten zurückgreifen können. Dafür werden 
wir oft zurecht beneidet. Wen verwundert es, 
es ist ansteckend mit erfolgreichen Menschen 
zusammenzuarbeiten. Leider wird das häufig 
völlig zu Unrecht als „Spezlwirtschaft“ oder 
gar Korruption fehlgedeutet.

Johann Thierer ist am 18. Mai 1961 in Ichenhausen, Landkreis Günzburg, geboren, 
verheiratet, hat fünf Kinder und ist wohnhaft in Seefeld am Pilsensee. Nach Abitur 
und Bundeswehr machte sich Thierer im Jahr 1983 selbständig. Im Jahr 1985 erfolgte 
die Gründung der MTP Wohn- und Gewerbebau GmbH, deren Hauptgesellschafter 
Thierer seit 1995 ist. 2002 folgte die Gründung der Projektentwicklungsgesellschaft 
TPP. Seine Hobbies sind: Reisen, Ski, Golf und die Berge, dabei trifft er sich am 
liebsten mit Freunden.
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Smarte Technologien  
für jedermann

Intelligente Paketkastenanlage überzeugt im Johannes-Hanselmann-Haus

Während der zunehmende Einwohner-
verlust in strukturschwachen Regionen 
voranschreitet, übersteigt die Nachfrage 
in wirtschaftsstarken Ballungszentren das 
Angebot inzwischen um ein Vielfaches. 
Der deutsche Wohnungsmarkt ist nach 
wie vor überlaufen, ein Gegentrend ist 
bislang nicht in Sicht. Wer in Deutschlands 
Großstädten eine Wohnung sucht, muss 
oft nicht nur viel bezahlen, sondern auch 
lange Wartezeiten und frustrierende Aus-
wahlverfahren in Kauf nehmen. 

Gerade Studenten haben es dann oft 
schwer, eine bezahlbare Wohnung in 
zentraler Lage zu finden. Während sie 
meist weniger Wert auf den Zustand des 
Gebäudes oder auf gute Parkmöglichkei-
ten legen, spielen für sie vor allem zwei 
Faktoren eine entscheidende Rolle: Eine 
gute Lage und smarte Technologien. 

Im Studentenwohnheim an der Kaul-
bachstraße finden sie genau das vor. In 
unmittelbarer Nähe zur Ludwig-Maximi-
lians-Universität auf der einen Seite und 
dem Englischen Garten auf der anderen 
Seite steht hier das Johannes-Hansel-
mann-Haus, das mit 72 Einzelapartments 
und 20 Wohngemeinschaften Platz für 
insgesamt 117 Studierende bietet. Von hier 
aus sind es gerade mal ein paar Gehmi-
nuten zur nächsten U-Bahn-Haltestelle 
oder zu den Instituten der Münchener 
Hochschulen. 

Seit seiner Eröffnung im Januar 2008 ist 
das Studentenwohnheim sehr beliebt 
und durchgehend voll belegt. Neben der 
Lage ist das Gebäude besonders wegen 
seiner raffinierten Architektur und einer 
Infrastruktur auf höchstem technischen 
Niveau so interessant für die dort lebende 
junge Generation. Von Public Viewing 
über Highspeed-Internetzugang bis zum 

komfortablen Logistiksystem – hier wird 
deutlich: Intelligente Technologien sind 
die Zukunft. „Unsere Bewohner erwarten 
auch in der Phase ihrer Studiendauer eine 
Wohnqualität, die ihnen zur Balance aus 
Studium, Nebentätigkeit und Freizeit-
gestaltung verhilft. Einerseits nimmt die 
Häufigkeit von Online-Einkäufen stetig 
zu, andererseits halten sich die jungen 
Menschen aufgrund ihres Studiums und 
Nebenjobs tagsüber selten in ihren Woh-
nungen auf. Letztlich muss das reale Paket 
aber nach einem Online-Kauf auch in die 
Wohnung geliefert werden. Im besten Fall 
liegt dann ein Benachrichtigungsschein 
im Briefkasten und der Kunde muss sich 
in die nächste Abholstation bemühen, 
schlimmstenfalls liegt das Paket her-
renlos in der Eingangshalle“, so Hubert 
Lüers, Geschäftsführer des Evangelischen 
Waisenhausvereins, der auf dem Gelände 
im Stadtzentrum Münchens die Neuerrich-
tung des Johannes-Hanselmann-Hauses 
vor gut zehn Jahren veranlasste. 

   Smarte Technologien  
zum Nachrüsten

Deshalb entschied sich die Hausleitung 
jetzt für die Installation einer smarten 
Paketkastenanlage „My Renz Box“ aus 
dem Hause Renz, die als bislang einzi-
ge Lösung sowohl Zustellung als auch 
Rücksendung rund um die Uhr ermöglicht, 
und das für alle Paketdienstleister. „Smart“ 
ist hier auch die Kommunikation mit der 
Anlage, denn der Bewohner des Johan-
nes-Hanselmann-Hauses authentifiziert 
sich mit einer App auf dem Smartphone, 
das ohnehin jeder Studierende benutzt. 
Damit öffnet sich das richtige Fach, in dem 
Pakete und Sendungen hinterlegt sind, 
sobald man sich der Paketkastenanlange 
nähert. Wenn ein Paket zugestellt oder 
retourniert wurde, schickt das Logistiksys-

tem eine E-Mail beziehungsweise SMS an 
den Bewohner – ein Mehr an Komfort, 
der den internationalen Bewohnern den 
Alltag spürbar erleichtert. Damit hat der 
Evangelische Waisenhausverein einen 
Trend erkannt, der die Wohnungs- und 
Immobilienbranche in Zeiten des zuneh-
menden E-Commerce-Geschäfts langfris-
tig beschäftigen wird und nicht zuletzt die 
Attraktivität der Immobilie steigert.

   Innovatives Denken gefragt

Fest steht: Innovationen sind unabdingbar 
und entscheiden letztlich über die langfris-
tige Wettbewerbsfähigkeit eines Unterneh-
mens. So kommt auch das „Innovations-
barometer der Immobilienwirtschaft“, das 
vom Institute for Transformation in Business 
and Society (INIT) in Zusammenarbeit mit 
dem Real Estate Management Institute 
(REMI), der EBS Universität und der Real 
I.S. AG durchgeführt wird, 2016 zu dem 
Schluss, dass deutsche Immobilienunter-
nehmen sich bisher lediglich mangelhaft 
mit Themen wie zum Beispiel neuen 
Technologien auseinandergesetzt haben. 
Demnach stehen die Unternehmen unter 
großem Druck, sich zu verändern. 

Neben den neuen Technologien tragen 
wandelnde Kundenwünsche zu diesem 
Druck bei, ebenso wie gesetzliche Über-
regulierungen und die Erschwerung des 
Wettbewerbs durch immer ähnlicher wer-
dende Produkte. Ein wesentliches Problem 
ist, dass Innovation jahrzehntelang nur als 
Abwandlung eines bereits existierenden 
Produkts begriffen wurde. Die Bereiche, 
in denen der Transformationsdruck am 
höchsten ist, sind die der Digitalisierung 
und Energieeffizienz. Hier heißt es umden-
ken und sich durch Regulierungsmaßnah-
men nicht in der innovativen Denkweise 
bremsen lassen. 



Wohnen. Arbeiten.  
Leben.
BFW Landesverband Bayern e.V.

Die mittelständische Immobilienwirtschaft.

■   Entwickeln, bauen, erhalten. 

■   Verwurzelt im Land, vernetzt im Bund.

■   Veranstaltungen, die verbinden.

■   Sachlich und lösungsorientiert arbeiten.

■   Aktuelle Trends in Wirtschaft 

      und Politik erkennen.

■   Richtige Instrumente nutzen, 

      richtige Impulse geben.

■   Recht erkennen, Recht entwickeln.

■   Stadt und Quartier mitgestalten.

BFW Landesverband Bayern e. V.
Nymphenburger Straße 17, 80335 München
Telefon: 089 / 219096-800
Telefax: 089 / 219096-809
www.bfwbayern.de

Besuchen Sie uns auch auf  
Twitter, Flickr und YouTube:

Interesse an einer Mitgliedschaft?  
Dann melden Sie sich bei uns!
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Immobilien Wirtschaft Bayern     Termine

BFW Landesverband Bayern e.V.  
				    Termine 2017

Datum Zeit Ort Veranstaltung
21. März 2017 13.00 (17.30) Hamburg Mitgliederversammlung BFW Bund

24. bis 26. März 2017 10.00 (19.00) München 
(kleine Olympiahalle)

Münchner Immobilien Messe  
(MIM) 2017

11. Mai 2017 10.00 (19.00) München Gewerbeimmobilientag

16. Mai 2017 18.00 (22.00) Berlin Vorabend des Landesverbandes Bayern 
am Deutschen Immobilienkongress

17. Mai 2017 9.00 (17.30) Berlin Deutscher Immobilienkongress

21. Juni 2017 14.00 (18.00) München (Allianz Arena) BestandsFORUM

13. Juli 2017 9.00 (17.30) München (Alte Kongresshalle) Bayerischer Immobilienkongress 2017 
und Verleihung des Preises für Qualität 
im Wohnungsbau

Änderungen vorbehalten! Stand: 21. Februar 2017



Wechseln Sie jetzt!   
089/641 65 214 oder geschae� skunden@montana-energie.de

Vertrauen Sie uns –  einem der größten mi� elständischen Energielieferanten
in Deutschland mit über 55 Jahren Markterfahrung. www.montana-energie.de

Als Energie-Partner setzen wir unsere Stärken für Sie ein:

„Energie- 
kosten;
kein Thema
für Sie?“

Heizöl  .  Erdgas  .  Strom  .  Schmierstoffe  .  Kraftstoffe  .  Flüssiggas  .  Solar  .  Pellets  .   Heiztechnik  .   Heizöl  .  Erdgas  .  Strom  .  Schmierstoffe  .  Kraftstoffe  .  Flüssiggas  .  Solar  .  Pellets  

 Günstige Energie-Preise durch individuelle Vertragsmodelle.
 Top-Betreuung durch persönliche Ansprechpartner vor Ort.
 Einfacher Wechsel. Wir übernehmen alle Formalitäten.
 Nur ein Rahmenvertrag für all Ihre Objekte.
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